
Wandel wagen

globale Gerechtigkeit fördern
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Wo Menschenrechte verletzt werden, Bäuerinnen und Bauern 

ihr Land verlieren, Ungleichheit Menschen ins Abseits stellt, 

der Klimawandel ein Leben verunmöglicht – dort engagiert  

sich Fastenopfer. Es geht uns um ein gutes Leben für alle, 

unter Berücksichtigung der ökologischen Grenzen. Mit wir­

kungsvollen Ansätzen der Entwicklungszusammenarbeit 

unterstützen wir Projekte in Afrika, Asien und Lateinamerika. 

Dabei orientieren wir uns an der Agenda 2030 der Vereinten 

Nationen. 

Fastenopfer geht mit viel Fachkompetenz und Innovation 

die Ursachen und Rahmenbedingungen von Armut an. In 

den Ländern des globalen Südens erreichen wir mit unse­

rem Engagement die Ärmsten. In der Schweiz wiederum 

sensibilisieren wir damit bereits ein Viertel der Einwohner­

innen und Einwohner, darunter auch etliche aus Politik und 

Wirtschaft. Auf den folgenden Seiten geben 

wir Ihnen Einblick in unsere Arbeit. Es freut 

uns, wenn wir Sie damit überzeugen kön­

nen. Lassen Sie uns gemeinsam die Zukunft 

nachhaltig gestalten, für diese und die kom­

menden Generationen. 

Herzlich, Ihr Bernd Nilles

Persönliche Worte

Bernd Nilles 
Fastenopfer Luzern
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Ursprünglich von katholischen Jugendorganisationen 1961 gegründet, ist 
Fastenopfer heute eine anerkannte Schweizer Entwicklungsorganisation.  
Mit seinen 60 Mitarbeitenden in Luzern, Lausanne, Lugano und Genf und zahl-
reichen Vertragspartnern und -partnerinnen rund um den Globus verbindet  
Fastenopfer langjährige Erfahrung mit einem lebendigen Netzwerk, das direkt 
an der Basis wirkt. Neben institutionellen Mitteln (Deza, Gemeinden, Kantone, 
Stiftungen) und kirchlichen Beiträgen (Pfarreien, Kirchgemeinden, Klöster) 
finanziert sich Fastenopfer zu einem grossen Teil durch Privatspenden. Rund 
90 Prozent der Gelder fliessen in die direkte Projektarbeit. Fastenopfer ist seit 
1969 ZEWO-zertifiziert.

Mit rund 300 Projekten in über 14 Ländern engagiert sich Fastenopfer für eine 
gerechtere Welt. Unabhängig von Herkunft, Geschlecht und Religion unterstützt 
Fastenopfer Menschen dabei, sich gemeinsam und mit eigener Kraft aus 
Hunger, Armut und Ungerechtigkeit zu befreien – Hand in Hand mit einer 
umweltfreundlichen und nachhaltigen Nutzung der natürlichen Ressourcen 
und angepasst an die lokalen Gegebenheiten und die eigene Kultur. Partner 
vor Ort sind ausschliesslich lokale Organisationen. Deren sorgfältige Auswahl 
und eine kontinuierliche, intensive Begleitung garantieren bestmögliche Unter-
stützung für die lokale Bevölkerung. Ob Ernährungssicherheit, Menschen-
rechte, Gendergerechtigkeit oder Bildung: Sämtliche Projekte werden vor Ort 
entwickelt, umgesetzt und für die weitere Verbreitung optimiert. 

Auch in der Schweiz setzt sich Fastenopfer für gerechtere Strukturen in Politik 
und Wirtschaft ein. Mit jährlichen Kampagnen, gezielter Sensibilisierungs
arbeit und Bildungsprodukten thematisiert Fastenopfer die schwierigen 
Lebensbedingungen von benachteiligten Menschen. Dabei werden sowohl 
Bewusstseinsbildung wie auch konkretes Handeln angestrebt. Je nach Thema 
kann dies die Lancierung einer Petition, Aktion oder Initiative, aber auch eine 
klassische Spendensammlung sein – ohne die unsere Arbeit nicht gelingen 
würde.

Für eine gerechtere Welt und die 
Überwindung von Hunger und Armut

WER WIR SIND
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Frauen in Burkina Faso befreien die Felder von Überwucherungen. 

In den letzten zwölf Jahren wurden in Burkina Faso 15 grosse Goldminen eröffnet. Zahlreiche Familien verloren deshalb ihr Land. 



Fastenopfer  
in Zahlen*

FAKTEN

1,7  
Millionen Menschen

23 129 055

16 500  
Spargruppen 

77 000  
Menschen 

328 000  
Frauen

1 906 730 
Hektaren Land in Brasilien

erreichen wir während der jährlichen Öku
menischen Kampagne in der Schweiz und 
sensibilisieren zu Themen wie Landraub, 
Menschenrechtsverletzungen oder Recht  
auf Nahrung.

gibt es mittlerweile in Afrika, Asien und 
Lateinamerika, und ständig werden es mehr. 
Spargruppen stärken die Gemeinschaften, 
geben den Menschen Sicherheit und schaffen 
einen Raum, in dem Neues entstehen kann. 

in Madagaskar konnten sich dank den Spar- 
gruppen in den letzten Jahren von ihren 
Schulden befreien. Bis eine Familie schulden- 
frei wird, dauert es im Durchschnitt zwei 
Jahre.

erreicht Fastenopfer mit seiner Arbeit in Afrika,  
Asien und Lateinamerika. Denn wo Menschen  
leiden, sind es überproportional oft Frauen,  
die benachteiligt sind und von Entscheidungs- 
prozessen ausgeschlossen werden.

knapp die Hälfte der Fläche der Schweiz, 
konnte den Menschen durch rechtliche 
Absicherung zugänglich gemacht werden. 
Land, das sie nun legal bearbeiten können, 
um ihre Nahrung zu sichern.

Direkter Projektaufwand  
88,9 %

Mittelbeschaffung  
7,3 % 

Administration  
3,8 %

Durchschnittlicher Aufwand der  
letzten drei Jahre in CHF
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Die ärmsten 40 Prozent der Weltbevölkerung erhalten heute gerade einmal 
5 Prozent des Welteinkommens, die reichsten 20 Prozent dagegen schöpfen 
rund 75 Prozent ab. Ein Drittel der ärmsten Menschen lebt in fragilen Staaten. 
Ihnen wird kaum Zugang zu medizinischer und schulischer Grundversorgung, 
elementaren Ressourcen, zu Grundrechten und Entwicklungsmöglichkeiten 
gewährt. Es braucht Antworten auf die sozialen Ungleichheiten, die in der 
Gesellschaft, zwischen den Ländern, den Generationen und den Geschlech-
tern herrschen.

Die negativen Auswirkungen des Klimawandels und der Abbau der natürli-
chen Ressourcen verschärfen die ungerechte Situation. Die Ärmsten tragen 
am wenigsten zu diesen Ursachen bei, leiden aber am meisten unter den 
Auswirkungen. Angesichts dieser vielfältigen Herausforderungen geht es 
Fastenopfer in erster Linie darum, für diese Menschen den Hunger zu beenden, 
die Armut zu mindern und den Zugang zu lebenswichtigen Ressourcen  
zu gewährleisten – insbesondere um eine gerechte Verteilung und nachhaltige 
Nutzung von Gemeinschaftsgütern wie Wasser, Land, Wald und Energie. Dies 
soll durch zivilgesellschaftliche Gruppen und Strukturen erreicht werden, die 
auf Dorfebene gegründet und durch Vernetzung weiter gestärkt werden. Denn 
nur gemeinsam haben benachteiligte Menschen die Chance, sich Gehör zu 
verschaffen und langfristige Fortschritte zu erzielen.

Dabei richtet sich Fastenopfer in seiner Arbeit an der Agenda 2030 und den 
17 Zielen für nachhaltige Entwicklung der Vereinten Nationen aus. Mit dieser 
Grundhaltung fordert Fastenopfer die Industriestaaten auch auf, Entwicklung 
anders zu denken. Diesen Wandel sowohl hier als auch im globalen Süden 
gleichberechtigt voranzubringen, ist integrierter Teil unserer täglichen Arbeit.

Agenda 2030 –  
gesellschaftlicher Wandel

WAS WIR ANSTREBEN



Hier engagieren  
wir uns.

Fastenopfer ist in über 14 Ländern Afrikas, 
Asiens und Lateinamerikas aktiv. Die 
einst punktuelle Unterstützung von Einzel
projekten in den ärmsten Ländern der  
Welt wurde sukzessive durch systemati-
sche und langfristige Zusammenarbeiten 
mit Organisationen vor Ort abgelöst. Der 
gleichzeitig überregionale Austausch und 
die Vernetzung untereinander ermöglichen 
ein kontinuierliches Lernen. Fastenopfer 
unterstützt Menschen zum Beispiel bei der 
Anwendung von biologischer Schädlings
bekämpfung und einheimischem Saatgut, 
im Kampf um die Landlegalisierung für 
indigene Völker oder bei einer nachhal-
tigen Fischerei. In den Projekten fördert 
Fastenopfer die Partnerorganisationen auch 
darin, gerechte und zivilgesellschaftliche 
Strukturen mit politischer Arbeit zu erwirken.  
In der Schweiz setzt Fastenopfer mit 
Sensibilisierungsaktionen ein Zeichen für 
die Solidarität zwischen Nord und Süd. Die 
wichtigste ist die Ökumenische Kampagne 
zwischen Aschermittwoch und Ostern, die 
seit 50 Jahren gemeinsam mit Brot für alle 
und Partner sein durchgeführt wird.

WO WIR ARBEITEN

Mehr Informationen zu unseren 
Landesprogrammen finden Sie unter
www.fastenopfer.ch/laender

Umweltkatastrophen, 
Klimawandel, ungeeignete 
Anbaumethoden und eine 
schlechte Regierungs- 
führung setzen der Bevöl-
kerung dramatisch zu. Die 
Ernährung von 3,6 Millionen 
Menschen ist chronisch 
gefährdet.

HAITI

Seit Jahrzehnten leidet 
die kolumbianische 
Bevölkerung unter 
einem internen Konflikt, 
der bis heute nicht 
wirklich gelöst wurde. 
Man rechnet, dass 4,3 
Millionen Menschen 
durch Militär oder 
Guerilla gewaltsam 
vertrieben wurden.

KOLUMBIEN

Armut ist in Guatemala 
nach wie vor stark von 
ethnischer Zugehörigkeit 
bestimmt. Die indigenen 
Gruppen sind es, die am 
meisten unter Hunger, 
Diskriminierung und 
Gewalt leiden.

GUATEMALA
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Die Bevölkerung ist auf sich selbst 
gestellt. Die Insel gehört zu den 
ärmsten Ländern der Welt. Mehr 
als die Hälfte der Kinder sind 
mangelernährt, nur eine von drei 
Personen hat Zugang zu sauberem 
Trinkwasser.

Ein Land, das eigentlich 
sehr reich an natürlichen 
Ressourcen ist. Dennoch 
lebt über die Hälfte der 
Bevölkerung in extremer 
Armut. Zudem gehören 
in mehreren Provinzen 
gewalttätige Konflikte zum 
Alltag – nicht zuletzt wegen 
des Rohstoffreichtums.

DR KONGO

Natürliche Ressourcen werden 
ausgebeutet, Wälder müssen 
Monokulturen weichen. Die 
Erosion nimmt zu, Reisernten 
reichen nur noch für das 
halbe Jahr. Leidtragende sind 
ethnische Minderheiten in 
Bergregionen – besonders 
Frauen und Kinder.

LAOS

Frauen und Kastenlose werden stark 
diskriminiert. Trotz erster Erfolge im 
Engagement für ihre Rechte bleibt 
noch viel zu tun. Doch wiederkehrende 
Umweltkatastrophen und politische 
Instabilität erschweren diesen Prozess 
massiv.

NEPAL

MADAGASKAR

Reichtum und Landbesitz 
sind sehr ungleich verteilt. 
Infolge des Klimawandels 
fegen immer mehr Wirbel
stürme übers Land und 
bringen Fischer- und 
Kleinbauernfamilien um 
Haus und Einkommen.

Ein nachhaltigerer Lebensstil 
und gerechtere Strukturen in 
Politik und Wirtschaft können 
zum Wohle der ganzen Welt – 
insbesondere der am stärksten 
benachteiligten Menschen –  
beitragen.

In der noch jungen Demokratie ist 
die Sicherheitslage sehr instabil. 
Die ländliche Bevölkerung kämpft 
weiterhin mit existenziellen 
wirtschaftlichen Problemen, die 
durch den exzessiven Goldabbau 
zusätzlich befeuert werden.

SCHWEIZ

BURKINA FASO

Nach jahrzehntelanger Über-
fischung durch europäische 
und asiatische Fangflotten 
ist die Küste Senegals leer-
gefischt. Klimawandel und 
zunehmende Wüstenbildung 
erschweren es den Men-
schen, ihr Land zu bebauen. 

SENEGAL

Vom Wirtschafts
wachstum profitiert 
vor allem die Elite. 
Die ländliche Bevöl
kerung hingegen 
ist verschuldet 
und benachteiligt. 
Ethnische und 
politische Unruhen 
lassen das Land nicht 
zur Ruhe kommen.

KENIA

Die Regierung betreibt eine 
Politik zum Nachteil der Armen 
und der Umwelt. Kastenlose 
wie die Adivasi und Dalits 
sind besonders benachteiligt. 
Um zu überleben, nehmen 
sie Kredite auf, die sie in 
Schuldknechtschaft führen.

INDIEN

PHILIPPINEN
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Anzahl Projekte
nach SDGs*
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SDGs* und Internationale

Programme

Nachhaltigkeit und Gerechtigkeit für alle entstehen  
nicht von alleine. Fastenopfer baut deshalb neben 
seinen Landesprogrammen drei ausgerichtete  
«Internationale Programme» auf, in denen sich ein  
gesellschaftlicher Wandel aus Sicht von Fastenopfer  
besonders aufdrängt: Ernährungsgerechtigkeit, 
Energie und Klimagerechtigkeit, Rohstoffe und 
Menschenrechte.

*Sustainable Development Goals

Mehrfachnennungen 
möglich. In 98 Prozent 
aller unserer Projekte 
wird nach mindestens 
einem SDG gearbeitet.
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Ernährungsgerechtigkeit

Aktuell produzieren Kleinbauern und -bäuerinnen rund 70 Prozent der Nahrung weltweit. 
Doch dieser Anteil sinkt: Agrar- und Handelspolitiken setzen weltweit auf Wachstum und 
damit auf die industrielle Produktion von Nahrungsmitteln und Hightech-Saatgut. Dadurch 
verlieren Kleinbauernfamilien zusehends ihr Einkommen und ihre Lebensgrundlagen. Beson-
ders betroffen sind Frauen, welche für die Ernährung und die Bewahrung des bäuerlichen 
Saatguts verantwortlich sind. Agrarkonzerne eignen sich Land und Wasser an, welches 
dringend für die lokale Nahrungsmittelproduktion gebraucht wird. Hightech-Saatgut, welches 
teuer und selten den lokalen Bedingungen angepasst ist, konkurriert mit dem vielfältigen und 
klimaresistenten bäuerlichen Saatgut. Internationale Handelsabkommen zwingen Länder zu 
strengen Saatgutgesetzen, von denen ausschliesslich Saatgutkonzerne profitieren: Bauern und 
Bäuerinnen dürfen ihr selbst gezogenes Saatgut nicht mehr verwenden. Wenn sie sich nicht 
an das Gesetz halten, wird ihr Saatgut konfisziert, wie es bereits in Kolumbien und Guatemala 
geschieht. 

Die Bauernrechtsdeklaration der UNO von 2018 setzt sich unter anderem ein für bäuerli-
ches Saatgut und für die Artenvielfalt. Auf dieser Basis fordert Fastenopfer – gemeinsam mit 
Allianzen in der Schweiz, im Südlichen Afrika und Südostasien – Rahmenbedingungen, welche 
eine agrarökologische und kleinräumige Landwirtschaft fördern und bäuerliches Saatgut   
respektieren.

Mehr Informationen 
http://bit.ly/recht-auf-nahrung
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Rohstoffe und Menschenrechte

Der weltweit rasant voranschreitende Abbau von natürlichen Ressourcen wie Gold, Kupfer 
oder Kobalt hat für die Bevölkerung in armen Regionen fatale Folgen. Wo Regierungen sich auf 
Rohstoffabbau konzentrieren, um das Wirtschaftswachstum voranzubringen, werden häufig 
die Lebensgrundlagen der lokalen Bevölkerung zerstört. Kaum je werden die betroffenen 
Männer und Frauen angemessen in Entscheide für oder gegen Rohstoffprojekte einbezogen. 
Sie tragen aber die sozialen, ökologischen und wirtschaftlichen Kosten. Vor allem Frauen 
sind durch ihre Verantwortung für Familie und Haushalt besonders abhängig von natürlichen 
Ressourcen wie Wasser, Wald oder Land. Wenn sie sich für die Rechte der betroffenen Bevöl-
kerung einsetzen, werden sie zunehmend bedroht und kriminalisiert. 

Fastenopfer unterstützt Projektpartner und Frauengruppen in Südafrika, Brasilien und Kolum-
bien, welche Missbräuche anprangern und Rechte und Mitbestimmung für die betroffene 
Bevölkerung einfordern. In der Schweiz setzt sich das Internationale Programm dafür ein, dass 
Schweizer Unternehmen auch ausserhalb der Landesgrenzen Menschenrechte und Umwelt 
schützen.

Mehr Informationen 
http://bit.ly/rohstoffe-und-menschenrechte
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Energie und Klimagerechtigkeit

Die von den Staaten derzeit angekündigten Massnahmen reichen nicht aus, um die Klima
erwärmung auf 1,5 Grad zu begrenzen. Ein Umstellen auf nachhaltige und sozial verträg-
liche Energie ist unumgänglich. Doch auch die Nutzung umweltfreundlicher Energie kann 
problematisch sein. In Brasilien hat sich gezeigt, dass Wasserkraft-Megaprojekte oft die 
Lebensgrundlagen von lokalen Gemeinschaften zerstören. Dörfer versinken in Stauseen. Die 
betroffenen Gemeinschaften erhalten weder Entschädigung noch Zugang zum produzierten 
Strom. Klimagerechtigkeit bedeutet, dass erneuerbare Energie auch sozial verträglich produ-
ziert wird. 

In Kolumbien produzieren unsere Projektpartner sozial gerechte erneuerbare Energie. Diese 
klimagerechte Energieversorgung muss auch politisch gefördert werden. Fastenopfer bringt 
die Stimmen der betroffenen Menschen auf internationaler Ebene in die Klimapolitik ein. 
Vertreterinnen und Vertreter von lokalen Gemeinschaften stellen politische Forderungen zur 
Verbesserung ihrer Situation. In der Schweiz wird mit Kampagnen- und Lobbyarbeit auf eine 
ambitionierte Klimapolitik hingewirkt. Und auf individueller Ebene werden Schweizerinnen und 
Schweizer ermutigt, ihren ökologischen Fussabdruck zu reduzieren.

Mehr Informationen 
http://bit.ly/klima-und-energie
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WIE WIR ARBEITEN

Wir unterstützen Menschen dabei,  
ihr Leben selber in die Hand zu nehmen.

Solidarische Spargruppen: Beispiel aus dem Senegal

Die Frauen eines senegalesischen Dorfes mit 800 Bewohne-
rinnen und Bewohnern beteil igen sich an solidarischen Spar-
gruppen. Für sie ist das ein Glücksfall. Sie erhalten in Notfällen  
Kredite für Gesundheitskosten, Bildung und Nahrung. Seit der 
Gründung der Spargruppen vor zwölf Jahren entwickeln sie 
laufend neue Projekte, um die Situation im Dorf zu verbessern. 
Als die Schule fast einstürzte, T ische und Stühle nicht mehr 
brauchbar waren und die Kinder auf dem Boden sitzen muss-
ten, entschlossen sie sich, mit einem Kredit auszuhelfen. Damit 
bezahlten sie nicht nur neues Mobil iar, sondern auch Hefte 
und Stifte. Inzwischen gibt es weit über 800 Spargruppen im  
Senegal, von denen mehr als 200 000 Menschen profitieren.

Das Modell der selbst verwalteten und solidarischen Spargruppen 
hat Fastenopfer unter Berücksichtigung kultureller Unterschiede 
auch in Madagaskar, Indien und Burkina Faso eingeführt. Gemein-
sam wird Geld, Reis oder Getreide gespart. Jedes Mitglied legt 
so viel davon, wie entbehrt werden kann, in ein extra dafür bereit
gestelltes Gefäss. Im Senegal ist es eine Kalebasse. Die Treffen 
sind feierliche Anlässe. Der jeweils erzielte Betrag wird gemein-
schaftlich verwaltet und hilft den Einzelnen, finanzielle Engpässe zu 
überwinden. Die Gruppen sind rechtlich organisiert, verfügen über 
ein Präsidium und eine Buchhaltung. Die Darlehen werden oftmals 
zinslos zurückbezahlt. Das Modell bietet den Menschen ein sozia-
les Sicherheitsnetz – und damit einen würdigen Weg zurück in den 
Wirtschaftskreislauf und die Kraft, ihr Leben selbst in die Hand zu 
nehmen. Es schafft einen fruchtbaren Boden für den gesellschaft-
lichen Wandel, auf dem später mehr Gemeinschaftsentwicklung 
gedeihen kann.
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«Wenn ich früher kein Geld mehr hatte und einen Kredit 
aufnehmen musste, um eine Notzeit zu überwinden, 
musste ich mit der Piroge (kleines Boot) auf die nächst-
grössere Insel Bassoul fahren. Ich konnte dann ja nicht 
arbeiten, hatte also einen Lohnausfall. Zudem wussten 
alle im Dorf, dass ich mich auf den Weg mache, um einen 
Kredit aufzunehmen. Das ist entwürdigend. Zusätzlich 
erschwerten die hohen Schuldzinsen, dass ich schulden
frei werden konnte. Wenn mir Geld fehlt, kann ich zur 
Präsidentin der Kalebassengruppe hier im Dorf gehen und 
einen Antrag für einen Kredit stellen. Sie bespricht sich 
dann mit der Kassiererin und einer Weisen aus dem Dorf, 
ob der zinslose Kredit gesprochen werden kann.» 

Das erzählt Soukeyna Niane, eine Mutter von sieben Kindern, die auf 
der Insel Thialane im Senegal einen kleinen Handel betreibt. Auf dem 
Bild hält sie eine Kalebasse. Die getrocknete Schale des Flaschen­
kürbisses ist ein traditionelles Gefäss, das auch bei den Spargruppen 
zum Einsatz kommt.
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Partnerschaften und Allianzen

Fastenopfer will sich möglichst breit abstützen und die Entwicklungszusam-
menarbeit kontinuierlich stärken. Daher sind wir an verschiedenen Allianzen 
beteiligt wie Fair Unterwegs, Claro, éducation 21, dem entwicklungspolitischen 
Think-and-do-Tank Alliance Sud, Transparency International oder Klima-Allianz, 
um nur einige zu nennen. Ausserdem sind wir Gründungsmitglied von Fairtrade 
Max Havelaar. 

Darüber hinaus hat Fastenopfer die drei internationalen Programme geschaf-
fen – Ernährungsgerechtigkeit, Energie und Klimagerechtigkeit, und Roh-
stoffe und Menschenrechte –, um eine geografisch breitere und auch flexib-
lere Unterstützung anbieten zu können, wie sie immer wichtiger wird. Damit 
lassen sich langfristige Veränderungen in grossen thematischen Blöcken 
vorantreiben. Selbstverständlich führen wir auch die klassische Projektarbeit 
in den einzelnen Ländern weiter, die bereits vielen Menschen vor Ort ein 
besseres Leben ermöglicht. 

 
Überzeugende Gründe, sich für Fastenopfer zu entscheiden:

	■ Wir klären genau ab, wo wir echten Nutzen bringen und Wirkung erzielen 
können.

	■ Wir fördern den Ansatz «Hilfe zur Selbsthilfe» durch Stärkung von zivilgesell-
schaftlichen Strukturen.

	■ Wir setzen auf langjährige stabile Partnerschaften, um die Nachhaltigkeit 
unserer Arbeit zu sichern.

	■ Wir sind gut vernetzt und arbeiten eng zusammen mit lokalen und inter
nationalen Organisationen und Institutionen.

	■ Wir gehen sorgfältig und effizient mit unseren Mitteln um und pflegen eine 
transparente Berichterstattung.

 
Wir sind gerne bereit, gemeinsam mit Ihnen auf einen Wandel im Süden und im 
Norden hinzuarbeiten.

NETZWERK
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together for global justice

Möchte auch Ihre Stiftung, 
Ihre Gemeinde oder Ihr Kanton 
Fastenopfer unterstützen? 
Wir freuen uns auf Ihren Anruf 
oder Ihre E-Mail.

Partner in der Schweiz

Öffentliche Hand (Auswahl)

Internationale Partner
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Fan werden und informiert bleiben! 

www.facebook.com/fastenopfer

Alpenquai 4, Postfach 2856, CH-6002 Luzern
041 227 59 59, fastenopfer.ch, PK 60-19191-7
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